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Oie deutsch-russischen ErgänznngsvsrtrLge.
Berlin , 29. April.

" Halbamtlich wird über den Inbalt der neuen deutsch-
russischen Ergänzungsverträge , zum Brester Friedensvertrag,
die auf deutscher wie russischer Seite noch der Ratifizierung
bedürfen , mitgeteilt:

Der ErgSnzunasvertrag ist dazu bestimmt , eure Reibe
politischer und militärpolitischer Fragen zu regeln , die baupt-
sächlich dadurch entstanden , daß die Beziebungen Rußlands
»u den Randvölkern noch ungeregelt sind. Der Vierbund
konnte sein Interesse den jungen Staatswescn nicht ver¬
sagen, die ihm als erste die Friedenshand boten . Die Ab¬
lösung der Randstaaten erforderten eine offene Ausein¬
andersetzung »wischen Deutschland und Rußland . Dabet
wußte sich die deutsche Regierung eins mit dem deutschen
Volke in dem Grundsatz , eine gwaltsame Abtren nung

bisher russischen Gebiets weder zu veranlassen
noch zu unterstützen . Dieser Grundsatz , der in dem Er¬
gänzungsvertrag ausdrücklich niedergelent wurde , sichert
Rußland auch für die Zukunft die Möglichkeit , seine inneren
Angelegenheiten selbst zu ordnen , und erscheint so als ein
Fundament ans dem jede russische Regierung , die nicht
den Krieg mit Deutschland will , bauen kann und bauen muß.

Unter den Randstaaten stehen Estland und Livland
im Vordergrund des deutschen Interesses . Es ergab sich
die im Ergänzungsvertrag vereinbarte Lösung , welche me
Selbständigkeit der baltischen Länder besiegelt, aber
der russischen Volkswirtschaft durch Sicherung von
Kandels »' egen und Einräumung von Freihäfen die
Tür nach der Ostsee für alle Zukunft offen hält.

Unter den im Brester Frieden noch nicht berücksichtigten
staatlichen Neubildungen bat Georgien aus dem Wege zur
inneren Festigung bemerkenswerte Fortschritte gemacht.

Es ist gelungen . Rußlands Zustimmung zu der von
diesem Staate begehrten Anerkennung zu erlangen . Was bie
übrigen Staatenbildungen im Kaukasus anlangt . so waren
für diese ähnliche Zugeständnisse , wie für Georgien , von
Rußland in dem Vertrage nicht zu erlangen , die russische
Regierung ihrerseits legte auf die Sicherung des Baku¬
gebietes mit seinen reichen Nnphthaguellen den allergrößten
Wert : ihrem Wunsche konnte sich Deutschland um io weniger
entziehen, als Rußland die Verpslichtung übernahm , einen
Teil der Naphthaausbente für den Bedarf Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten zur Verfügung zu stellen.

! Nach den Bestimmungen des Finanzabkommens
sollen die gegenseitigen sinanziellen Veipflick,jungen au - dem
Zusatzvertrag durch Pauschalsummen abgelöst werden . Ruß¬
land hat unter Anrechnung der entsprechend m deutschen
Verpflichtungen an Deutschland noch sechs Milliarden
zu zahlen, wovon eine Milliarde oornussicktlick, von der
Ukraine und Finnland übernommen wird . Die
Pwffchalierung schließt auch die Vergütung für die Verluste
in sich, die Deutsche durch die von der russischen Reoolutions-
geietzgebung bis zum 1. Juli 1918 angeordneten Enteig¬
nungsmaßnahmen erlitten haben . Für die Herausgabe der
beiderseitigen Bankdepots und Bankguthaben ist eine be¬
sondere Regelung vorgesehen worden . DieweiterenBestimmun-
gen des Abkommens verfolgen den Zweck, geivifse Verichieden-
» i n auszugletchen . Es bandelt sich dabci zunächst uin die
sozialistische Enteignungsgesetzgebnrig . Deutscherseits kann
nur gefordert werden , daß jede Ausnabviegesetzgebung zu-
WAunsten Deutschlands ausgeschlossen und daß die völlige
Schadloshaltung der betroffenen Deutschen gesichert ist.
Dementsprechend wird die Enteignung von Vermögens-
werten m Rußland unter der Voraussetzung anerkannt,
oatz sie allen In - und Ausländern gegenüber gleichmäßig
ourchgeführt wird und daß die deutschen Berechtigten in
leoem einzelnen Falle sofort eine durch eine unparteiische

1 Instanz feitzusetzendeEntschädigung erhalten.
Vrivatrechtabkommen behandelt Rechtsverhältnisse
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Roman von Zustus Schoenthal.
Nachdruck verboten.

Gebäude° etl  sttaTtroanenTUt,ret Untl "errat oaS
Zufällig warf er noch einen Blick zurück: Gerade

lü+v .? ? "" derer Wagen vor Am Schlag trug er ein
aremrsches 6 . auf dunklem Grunde und darüber die

Grafenkrone.
K̂ >°^ s" i.Entstieg ein Offizier in Oberstenuniform . Kein

war Viscount Brauch, von dem gestern Lady
Gotth erzählt.

stieg langsam die Treppe hinan ; sein zer-
mi- ^ " e» Bem schmerzte ihn heute mehr denn je ; er war
»„-^ ^dlahmt. Der Klimawechsel schien der kaum oer«
narbte" Wunde wenig zuträglich zu sein.
Mn̂ °r>' der Oberst rasch ein. Der Hauptmann
sti--«i „ le Eiche Ehrenbezeugung; der andere dankte zer-
abink ? » "Erschwand im nächsten Augenblick am Treppen-

Ersten Geschosses.
Longford folgte ohne Eile.

.̂ lsite eine Tafel , wohin er sich zu wenden habe.
Er i^ E^ EEranm . . . Zimmer Nr . 101/

feucht-,, einen langen Korridor entlang , der einen
Die fr«* « " 'ckit allzu modrigen Geruch ausströmte,
«etrockn-i E « alkfarbe war wohl noch nicht ganz ein-
freien nL , 0 der Mitte des Bodens waren die Stein-

langen, . schmutztagraiien Gummiläufern bedeckt.

ausWechselnuns tz,chess. Valutageschäfte , gewerbliche Echuv-
rechte und Verjährungsfristen . Daneben isi für alle wichtigen
vor Kriegsausbruch begründeten Prwatrechtsvcrbältnisse
zwischen Deutschen und Russen eine internationale Ge¬
richtsbarkeit vereinbart worden . Diese Gerichtsbarkeit soll
durch zwei internationale Gerichte mit Sitz in Berlin und
Moskau ausgeübt werden , die sich aus je einem dänischen
Präsidenten sowie je einem deutschen und einem russischen
Richter zusammensetzen und in erster und letzter Instanz ent¬
scheiden.

Wie sich aus den vorstehenden Darlegungen ergibt,
find beide Teile nach Kräften bemüht gewesen, die mannig¬
fachen Schwierigkeiten, die der Herstellung eines wirk¬
lichen FriedenszustandeS im Osten entgegensteben, auf dem
Wege freundschaftlicherVerständigung zu überwinden.

Welt und Wissen.
- -- Nutzbnrinachmig giftiger Pilze . Unter allen giftigen

Pilzen des deutschen Waldes kann man nur den bekannten
Knollenblätterschwamm als wirklichen Giftpilz bezeichnen,
weil man bis jetzt noch kein Verfahren kennt, durch das er
entgiftet werden könnte. Alle anderen als giftig oder gift«
vc ' tüchtig bekannten Pilze können, wie die „Naturwissen-
si ;en" berichten, ganz gut nutzbringende Verwendung finden.
So kann man einige von ihnen , wie z. B . den Pantherpilz,
den Perlschwamm und auch den Fliegenpilz durch Abziehen
der Haut entgiften. Andere, wie .der Svei teufet , der Satans¬
pilz und die Gistriiorchel verlieren ihre Giftwirkung durch vor¬
heriges Abkochen. Bon dem bisher als stark giftverdächtig
gebenden Kartoffelbovist haben überhaupt nur die älteren
Eiemplare und auch nur dann , wenn sie in großer Menge
verbraucht werden, schädigende Folgen . Auch die beiden,
fhr . s bitteren Geschmackes wegen früher für giftig gehaltenen
kleinen Schwämme , der falsche Pfifferling und der Schwefel¬
kopf haben sich alle als ungiftig erwiesen. Nun handelt es
sich natürlich nicht darum , alle diese Pilze zur menschlichen
Ernährung zu verwenden . Aber der große Nährwert , der
auch in den genannten minderwertigen Pilzarten enthalten ist.
macht diese Pilze zu einem vorzüglichen Kraftfutter für Haus-
lim . Wenn man bedenkt, daß eine viermal im Jahre stalt-
finüende Ernte nicht weniger als 2000 Millionen Kilo Pilz-
kraftstltter mit etwa 60 Millionen Kilo Ciweißgehalt tiefem
würde , so wird man in der Tat auch die Verwendungsmög¬
lichkeiten der minderwertigen Pilze und giftigen Pilze nicht
mehr unterschätzen dürfen.

= Drahtlose Ferngespräche vom Land zur See und um.
gekehrt . Nach Berichten aus Tokio hat die dortige staatliche
Versuchsanstalt für Elektrizitütswesen Versuche mit eurer
direkten Verbindung zwischen Land - und See -Radiotelephon-
stationen angestellt, die sehr befriedigend ausgefallen fmd.
Bereits im vorigen .Sommer wurde mit dreien Versuchen
zwischen Toba und Kameishi in der Jse -Bucht begonnen,
seitdem aber ist das System so weit entwickelt worden , daß
letzt zwischen Schiff und iedem Tetephonamt am Lande drahtlos
Ferngespräche — beispielsweise zwischen den Passagieren und
bereu Angehörigen an Land — geführt werden können.

--- Flämische technische Hochschule. Durch Verordnung des
G -neralgouverneurs in Belgien sind die bisher der natur»
wl ff»nschaftlichen Fakultät angegliederten technischen Schu en rn
Gent »u einer Technischen Hochschule zusammengefaßt und
vusgebaut worden . Sie ist gegliedert in fünf Abteilungen;
Tiefbau . Hochbau. Maschinenbau , Schrffbau und Elettro-
technik. Technologie. Bergbau . In den vorbereitenden theore-
ti den Unterricht werden einzelne technische Fächer eingeschaltet
mit ) so eine systematische Verbindung mit dem eigentlichen
Fachstudium hergestellt. Die bisher zu allgemein gehaltenen
belgischen Lehrpläne sind systematisch ausgebaut und mehr alt
sisüer aut einM5aIft «bimn zugeschnitten.

' Ta&eSfSIIe an Hunger in England . Ein amtlicher
Bericht besagt, Satz im Jahre 1917 in England und Wale»
66 Fälle festgestellt wurden , in denen der Tod durch
Hunger herbeigeführt oder durch ihn beschleunigt worden
war . 21 dieser Todesfälle kamen im Verwaltungsbezirk
der Grafschaft London vor, und 45 im Lande. Im Jahre
1916 betr'w die Zahl 41. wovon 10 auf London entfielen.

Beim Scheich der Senussi.
Der Führer tm trivolitanischen Aufstand.

— wk  Konstantinopel , 28. August.
Nicht nur die Araber , auch alle Türken und die Ver-

kündeten der Türkei , die augenblicklich hier an der
,Schwelle nach Asien" stehen, sahen der fü; morgen cm-
getundigten Ankunft Mehmet Mohammed Ali » mit
großem Interesse entgegen, kommt doch der große Scheich der
Senussi, der Führer im tripolitanischen Kampf Men
Italien , als Bote des Sieges , als Künder, daß. das Stuck
Erde, das sechsjähriger Kamps noch immer nicht in
Italiens Hand brachte, auch ferner im Kampf beirre«
und den verhaßten Feind nicht auf dem heiligen Bode«
Fuß fassen lassen wird . „ „ r

Scheich Mehmet Mohammed Ali ist 50 Jahre alt.
Noch nie hat sein Fuß europäischen Boden betreten, me
hat der im Haß gegen die fremden Unterdrücker Auf¬
gezogene eine Reise unternommen , die nicht dem hoh»
Ziele galt, das Reich der Senussi auszubreiten , das einst
sein Großvater stiftete und das jetzt weiten Araberschichteu
der Hedschas, von Ägypten, Tripolis und Marokko beherrscht.
Mohammed Ali wird hier mit dem Sultan in der heiligen
Moschee zusammentreffen, als dessen Vertreter in Tripolis
ec sich bet:achtel. Und hier wird er auch das Gelübde
erneuern, im Kampf gegen die Eindringlinge nicht zu er-
matten. Langsam, ganz langsam beginnt der -heilig«
Krieg" Früchte zu tragen , von denen sich der Verband
einst nichts rcüumen ließ. _ , , , o

Dorthin , so sagte ein Begleiter des Scheichs, wo
Senussi leben und wirken, wird kein Unterdrücker dauernd
seinen Fuß setzen. Und der türkische Kriegsminister
und Generalissimus , Enver Pascha, der in der
Cyrenaika mit Mohammed Ali Seite an . Seit«
focht und sein Freund ward , weiß , daß niemals
ein Senussi - Scheich sein Wort brach. Mohammed
Ali kennt außer Kamps und Gebet keine Abwechselung,
keine Muße , keine Erholimg . In heiligen Büchern
lesend, deren Deutung er immer und immer wieder unter
die Menge seiner Gläubigen trägt , entwirft er nebenher
Schlachtpläne. Nicht lange will er hier weilen. Bald
geht er nach Tripolis zuruck, um den Kampf fortzusetzen
und zu Ende zu führen.

Wie Mohammed Ali und sem Gefolge Tripolis ver¬
ließen? Wie sie nach Wien kamen? Das ist sein Ote
heimnis. Wie denn überhaupt der Besuch außerordentlich
zurückhaltend und schweigsam ist. Nur soviel teilten die
Begleiter des Scheichs mit , daß die Italiener auS dem
Innern von Tripolis vollständig verdrängt und an all»
Randplähen in dauernder Gefahr sind, zumal die Empörung
über die Zwangsrekrutierung in Nordafrika, d,e der Ver¬
band vornimmt , schnell um sich greift . . . . Niemals . so t»
klärte der Scheich einer Abordnung des Senusst-Orden»
aus Anatolien , . wird ein Fremder über Tripolis herrfchew
niemals wieder ein Fremder über die Lande des Jstam .^
Und seine Augen leuchteten, als blickten sie in ein« sch»« «
Znkunst Nordafritas . . .

l■» ■■■IM - - -

so tatz der tunge Offizier , "der den 'eigenen Schritt nicht
mebr vernahm , sich selbst beinahe wie ein Einbrecher
vorkam. ^

Er lächelte zufrieden vor sich hin. Nun ja, so eme
Art Einbrecher war man sicherlich . . . Oder war sein
Vorhaben nicht Einbruch in letzter Deutung?

Er wunderte sich, daß sein Herz nicht schneller schlug ,
und seine Pulse nicht jäher gegen die Wände der Adern !
pochten. — Teufel auch! Er hatte immer Nerven wie
Schiffstaue besessen. ^ .

Zimmer 1011 — Richtig! Beinahe wäre er dran
oorbeigelaufen.

Er drückte die schmiedeeiserne Klinke n' -der und betund
sich m einem nüchtern ausaestatteten . Immer aetmlteiien
Raume , der eyer ec,., eines tilitee>uci)ungs j

ggrünbezogeues, attmooischeS Sofa stand in einer
Ecke am Fenster. Rechts vom Fenster ein anschemenL
zweckloses Wandtischchen, daneben em abgebrauchter Rohr - ,
stubl. An der gegenüberliegenden Wand »in Büchergestell
vom Boden bis zur Decke . . . Noch ein Dlsch mit emer
Wasserkaraffeund Gläsern . Ein Kleiderständer und einige
unbeaueme Stühle . Den Fußboden deckte rotbraune«
Linoleum, das frisch und glänzend gewachst war.

In der Sofaecke saß ein Maior und sah schweigsam
zum Fenster hinaus . Der Oberst, dem er auf der Treppe
begegnet war , gmg im Zimmer auf und ab, die Hände
auf den Rücken gelegt. ^ .

Der Hauptmann grüßte nochmals und uetz sich dann
auf dem Rotzrstuhl neben dem zwecklosen Wandtischchen ;
nieder. Keiner der drei Offiziere redete ein Wort.

In der Nähe schlug ein Glockenspiel >m Viervlertel-
takt zweimal an, . .» ->, >- -

Harv elf unr . . ' „ . ' , T . „ '
Ob dies die Glocke der Westmmsterabtel war?
Longford versuchte, mit einem Blick durchs Fenster

etwas von der nächsten Umgebung zu erhaschen. Aber er
sah nur auf einen ummauerten Hof und ein paar grau«
Dächer.

So verging eine geraume Weile. , .
Der Major brütete noch immer m seiner Sofaeckes

der Oberst schritt noch immer vom Fenster zur Tur , vor
der Tür zum Fenster . „ „ „ , _

Da stand Longford auf und trat cm das Büchergestell.
Es waren meist Zeitschriftenbände, die hier m Reih

und Glied standen. Englische Fachblätter über daS Heer¬
wesen. Auch die Ranglisten . In der untersten Reih«
waren die Bände der „France militaire untergebracht
und ganz oben fanden sstb sogar einige Jahrgänge vom
deutschen „Militärwochenhlatt ".

Der junge Offizier nahm einen Jahrgang der „France
militaire " heraus und blätterte gelangweilt dann . Em
dicker Stempel „War Office", der fast auf jeder zweiten
Seite sichtbar ward , erwies das amtliche Eigentum.

Das nahe Glockenspiel zeigte eine weitere Viertel-

stundê an .̂ em sich hastig ein Türspalt . DaS etwas
aufgedunsene Gesicht eines ältlichen Dieners erschien unS
rief mit erschreckend lauter , Stimme in die Stille ot*
Zimmers.

Forschung folgt,



Kriegs - D Chronik
Wichtige XdfleSerctaniffe mm Sammeln.

e -. 8a  st . Schwere Angriffe des Feindes südlich de,
*nrl ra^ ^ !m r̂a’' Die deutsche Verteidigung in die

Lnme östuch von Bapaume , nordwestlich von Peronne verlegt.
L îe Franzosen erleiden schwere Verluste zwischen Wette und

Koritzauer öer Kämpfe im Westen»
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 36. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rnpprecht und Boehn.
Vorfeldkämpfe beiderseits der Lys und nördlich der Scarpe.

Südöstlich von Arras wurden Infanterie und Panzer¬
wagen des Feindes beim Anmarsch auf das Schlachtfeld
von Artillerie und Schlachtfliegern wirksam umfaßt . Gegen
Mittag nahm der Feind seine Angriffe wieder auf. Ihr
Schwerpunkt lag gestern südlich der Straße Arras—
Cambrai.

Den aus Cherisy und Fontaine heraus gegen Harde¬
court mehrfach anstürmenden Feind schlugen wir in hartem
Kampf zurück.

Weiter südlich drang der Engländer in Bnllecourt und
Riencourt ein. In dem Grabengewirr und Trichterfeld
früherer Schlachten spielten sich hier erbitterte Kämpfe ab.
Riencourt wurde dem Feinde wieder entrissen, auch der
Ostteil von Bullecourt wieder genommen.

Am Nachmittage dehnte der Feind seine Angriffe bis
nördlich von Bapaume aus. Sie brachen meist schon in
unserem Feuer zusammen. Aus St . Leger und Mortz
heraus griff er fünfmal vergeblich an. Zahlreiche Panzer-
wagen wurden vernichtet.

Nördlich der Somme haben wir in Verbindung mit
den südlich des Flusses durchgeführten Bewegungen die
Verteidigung in die Linie östlich von Bapaume — nord¬
westlich von Peronne verlegt . Der Feind ist gestern
zögernd über Bapaume —Combles— Maurepas gefolgt.

Zwischen Peronne und der Oise Jnfantericgefechte auf
dem Westuser der Somme und des Kanals. Starke An¬
griffe, die der Feind südöstlich von Nesle und aus
Noyon heraus gegen unsere neuen Linien nordöstlich der
Stadt führte, wurden abgewiesen.

An der Ailette faßte der Franzose südlich von
Folembray in geringer Tiefe auf dem östlichen Ufer Fuß.
Zwischen Ailette und Aisne nahm er im Verein mit
Amerikanern seine Angriffe wieder auf . Zwischen Pont
St . Mard und Chavigny stürmte er seit frühem Morgen
gegen unsere Linien an. Panzerwagen führten imurer
wieder von neuem die dichten Angriffswellen der In¬
fanterie vor.

Magdeburgische, hannoversche, thüringische und Garde,
regimenter brachten die mit doppelter Übermacht geführte»
schweren Angriffe des Feindes zum Scheiter«. 72 Panzer¬
wagen wurden zerschossen.

Unteroffizier Cropmeier , Gefreiter ManSke und
Schlottau von der 1. Maschinengewehr -Kompagnie des
1. Garde-Regiments zu Fuß haben gemeinsam 5 Panzer-
wagen vernichtet. Vom Infanterie - Regiment Nr . 165
wurden 20 Panzerwagen zerstört. Der Franzose hat hier
gestern eine schwere Niederlage erlitten , seine Verluste sind
ungewöhnlich hoch. Wir machten Gefangene von 10 oer-
schiedenen Divisionen.
: Der Erste Generalquartiermeister Ludendorss.

Schwierigkeiten im Amerikatransport.
General March, der Chef deS Generalstabes der Ver-

einigten Staaten , erklärte, daß sich gegenwärtig in Frankreich
82 Divisionen amerikanischer Truppen befinden. Es be¬
stehen große Schwierigkeiten , diese Truppenzahl weiter zu
erhöhen wegen des Mangels an Schiffsraum . Die
Vereinigten Staaten bemühen sich jedoch, das Hindernis
zu befestigen, indem sie sowohl den Schiffsbau vermehren
als die feindlichen Schiffe mit Beschlag belegen und neu¬
trale Schiffe mieten . Überdies hat Brasilien ein Schiff
geschenkt, da- bereits ahne Entgelt zwei Reisen hin und
zurück über den Atlantischen Ozean gemacht hat. Um das
militärische Programm der Vereinigten Staaten durch-
»uführen, so schloß General March seine Erklärungen , ist
er notwendig , ohne Unterbrechung den Schiffsraum er
vermehren.

Die Dausrschlachi im Westen.
Von einem militärischen Mitarbeiter.

Das Schwergewicht der KänHste liegt in diesen Tagen
8R der Scarpe , nachdem das Unternehmen der französischen
Armeen Humbert und Mmrgin , unsere Ailettestellung aus-
zuheben, mcht rasch genug vorwärts kam und durch Ver¬
legung unserer Linien hinter Noyon pariert wurde . Auch
^britischen Generals Byng seit dem 21. August ver.
suchter Durchbruch zwischen Albert und Arras bezwang
nrcht unser zonrnförmig angelegtes Verteidigungssystem.
An der Scarpe und am Senseeflüßcken ist der besonders
am 27. und 28. August angesetzte Angriff nicht wesentlich
.über die Straße Arras — Cambrai hinweggekommen.
Dm einzelnen läßt sich die nun in d'e vierte
Woche gehende Niesenschlacht natürlich nicht dar-
>stellen; der Kamps geht auf über 100 Kilometer Luft-
Ilme mit einem fortwährenden Wechsel der Druckstellen,
Mit örtlich begrenzten Zangenoffensiven , Einbeulen und
Ausgleichen von Frontabschnitten , Frontalkämpfen , die
Vieder mit Flankenstöben wechseln nsw. Alle diese nord¬
östlich fortschreitenden Kämpfe ändern so lange nichts , als
nicht an einer Stelle der Offensivfront eine strategische
Lage auftaucht, die Foch benutzen könnte, um, wie „Daily
Chronicle " schreibt, und was die Gegner bereits von den
ersten Tagen der Offensive erwarteten , „die deutsche Front
in Stücke zu zerreißen". Gelingt das nickt - und je länger
die Schlacht sich hinschleppt, desto unwahrscheinlicher wird
diese Voraussetzung — dann enden alle diese Operationen
bewegungskriegsartigen Charakters für Foch entscheidnngs-
los , nämlich lediglich mit taktischeni Gewinn , gekenn¬
zeichnet durch Trümmerhaufen wie Noyon oder Royr.
Daher versucht Foch> die Bewegungen im Gang zu halten,
um jeden Preis . Er hat dazu

alle verfügbaren französischen Streitkräfte
eingesetzt. Seine Operationsarmee ist zur Auffüllung
der Divisionen benutzt worden . Auf britischer Seite ist
die halbe Streitmacht im Kampf verwickelt , der
andere Teil steht bereit. Selbst die englische JnselarmeeM nach Frankreich geworf en  worden: und dieser Waffen-

vmwans von Dremcyen uno Material yar einzig oat
Zweck, eine Entscheidung zu erzwingen . Foch arbestet mit
allen Künsten, aber erfolglos im eigentlichen Sinne gegen
unsere Westfestung . Selbst wenn die Schlacht noch weiter
nördlich fortschreitet, ist doch nicht damit zu rechnen, daß
eine grundlegende Veränderung der Lage durch Foch
herbeigeführt wird , denn die bisherigen Kampftage er¬
gaben das Bild eines zunehmenden Widerstandes der
Deutschen, einer Frontverlegung und -Verkürzung nach
der andern, die Truppen auf unserer Seite spart. Die
planmäßigen Druckoffenfiven Fachs stoßen so auf eine
planmäßige Abwehr und versickern- —

Als Mitte Oktober 1914 sich die westliche Front fest-
legte , hatte sie im großen die jetzige Form einer von
Flandern bis zur Aisne gegen Paris vorgestülpten Ver¬
tiefung . Sie verlief östlich Armentiöres , westlich Lens,

' vor Arras , dann westlich Bapaume , vor Albert , ging bei
Bray über die Somme , bei Roye über die Aisne , um
halbkreisförmig westlich Noyon nach Osten hin der Aisne
entlang zu gehen. Nur einmal hat sich der Ver¬
lauf dieser Front in vier Kriegsjahren wesentlich geändert,
nämlich nach unserem Schlage zwischen Soiffons und
Reims . Alle vorhergehenden Versuche des Gegners , so
die Offensiven bei Arras und an der Somme und Aisne,
drückten diesen Halbkreis nicht flach, und wurden durch die
Erfolge unserer Frühjahrsoffensive paralysiert . Erst Foch
versuchte, ihn planmäßig , und zwar nicht durch eine
Offensive an einer Stelle der Front zu vernichten. Am
meisten Aussicht hatte der Stoß an der Oise —Aisne mit
dem Ziel La Före — Laon , aber hierzu reichte Fachs Kraft
nicht, und bei Noyon —Roye wirkt

die neue Frontverlegung als Damm.
Auch der auf Peronne —Bapaume angesetzte Durch¬

bruch mit dem Ziel Quentin erschöpft stch in taktischen
Kämpfen . Erst bei Arras traf Foch «ine empfindlicher«
Steller aber bis jetzt glückte es ihm nicht, den Nordpfeiler
unserer zweiten großen Stellung von Douai über Cambrai—
La Fere —Laon zu erreichen, geschweige denn, ihn zu er¬
schüttern. Nicht einmal bis zur Hindenburglinie vermochte
er ttotz stärkster Abnutzung seiner Kräfte oorzustoßen. So
erschöpfen und verfangen sich seine Offensiven bisher in dem
Maschennetzunserer Zonenverteidigung und erreichen lediglich
eine Verkürzung des Bogens , damit eine Stärkung unserer!
Verteidigung . Das aber war nicht Fachs Ziel . Er wollte nichj
Kampf um Verteidigungszonen , sondern Auslösung der
alten Front und damit das , was Hindenburg im Osten
erreichte. Je länger aber die Abwehrschlacht im Wester»
ihre bisherige Bahn geht, wobei Namen wie Roye und
Noyon nicht mehr bedeuten als Abschnitte einer solchen
Verteidigung , desto aussichtsloser wird Fachs Unternehmens
Auch er kann eben trotz aller Hilfsquellen nicht über eine
natürliche Krastanstrengung mit nachfolgender Erschöpfung
hinweg . Wobei u. a. charakteristisch bleibt , daß er nicht
in der Lage ist, Menschen und Artilleriematerial in g«.
nügrndem Umfang für zwei gleichzeitig « große Offensiv«
zusammenzubrillseu . . S4.

«niiiiiiMuiuw ~ .

Sfitfiiw Knegspo».
>. - 30. Aug. Graf Carl Bassewitz , der Sckwagel
des Prinzen Oskar von Preußen . Oberleutnant d. R. I. Garde,
Dragoner-Regiments, ist b« den letzten schweren Kämpfen irr
Westen gefallen.

München-Gladbach, 30. Aug. Die hiesige Kriegsschreib¬
stube erfahrt, daß das Hauptlager für deutsche Kriegs¬
gefangene der Amerikaner in Saint -Pierre de Corps bei
i 3» Das dazugehörige Offizierslager befindet sichin Brest.

Bern , 80. Aug. „Echo de Paris " veröffentlicht eine Mit-
teilung aus Boulogne sur Mer. wonach Lumbres durch ein
feindliches Luftgeschwader in der Nacht vom 21. zum 22. August
bombardiert wurde. Von der Zivilbevölkerung wurden
mehrere Mrwnen getötet.
, , , ELien, 30. Aug. Der amtliche Heeresbericht meldet
lebhafte GefechtLtuügkeit im Gebiete der Sieben Gemeinden.

Zürich, 80. Aug. Durch ein U-Boot, so meldet das
*■Journal , wurde auf der Höhe ron Pont Vendres ein un¬
genannter französischer Truppentransportdampfer ver-
lenkt . Besatzung und Truppen seien gerettet, nur Sachschaden
lei angerimtet worden.

Haag, 30. Aug. England hat in Jaffa und Jerichow
Kandelskammerbureaus errichtet, um den Handel zwischen
Großbritannien und Palästina zu fördern.

Haag , 30. Aug. Die Ernennung eines Beirats des Kriegs-
ministers, dem das Luftsahrtwesen unterstellt werden soll,
betrachtet man in den Verbandsländern allgemein als Zeichen,
daß nun der amerikanische Flugzeugbau beschleunigt werdensolle.

Konstantinopel, 30. Aug. Mohammedanische Truppen
haben Wladikawkas im Kaukasus eingenommen.

Stockholm, 30. Aug. Verspätete Telegramme aus Moskau
melden große Erfolge der Sowjettruppen bei Meno und
Aschabas.

Lugano, 30. Aug. Wie aus Rom berichtet wird, nimmi
man dort an, daß Amerika demnächst dem Londoner Ver¬
trag (keinen Sonderfrieden zu schließen) beitreten wird.

Der Krieg zur See.
Erfolge auf dem nördlichen Seekriegsschauslatz.

Berlin» 30. August.
Amtlich wird gemeldet: Auf dem nördlichen SeekriegS-

fchouplatz wurden durch unsereU-Boote »6 S0VBr .-Re, .-To.Versenkt.
Darunter im Artilleriegefecht eine U-Bootsfalle in der

Gestalt eines Seglers.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

*

SeeräuberpEil des Verbandes . \
Eine Drvdung gegen Spanien.

Genf , 30. August.
' einem Erlaß der französischen Regierung, dem
fick auch England angeschloffen bat, wird jedes neutrale
Fahrzeug , das sich unter fembttche Kontrolle stellt, indem
es freies Geleit vom Feinde  aimunmt , das von den
Alliierten nicht anerkannt wird und im Gegensatz zur Aus¬
übung ihrer Rechte als Kriegführende stecht, als im Inter-
esse eines feindlichen Staates fahrend angesehen und unter¬
liegt der Wegnahme und Beschlagnahme , ebenso wie
Waren feindlicher Herkunft oder Bestimmung , die seine
Ladung bilden.

Der Erlaß zeigt die ganze Niedertracht dir Verbands-
polftik gegenüber den Neutralen . Im Bestreben, die
deutsch-spanischen Verhandlungen , die sich gerade mit dem
sl-eien Geleit befassen, zu stören, greift der Verband zu
offenem Seeraub , um — anscheinend im Augenblick höchster
Gefahr die Neutralen in erster Linie Spanten zur Ent¬
scheidung, d. h. zum Kriege zn drängen . Es ist anzu-
nehmen, daß bug auf {eme Unabhängigkeit und Wre iv

KSrze rpannmc -vvrr me recyre Annvorr aur sre»
forberung finden wird.

kK Deutsche schiffe in holländischem Besitz
Aus Bataoia wird gemeldet, daß die in

Indien liegenden sechs deutschen Dampfer , die U
für die seinerzeit versenkten holländischen tz.
deutscher Seite angeboten wurden , den Holland̂ ,-
fahrtsgesellschaften überwiesen worden find,
sich um einen Laderaum von ungefähr 30
registertonnen.

Die Briten beschießen ihre Netinriq - ^v,..
In der „Reuter"-Meldung über die am 17.

Versenkung des englischen Dampfers „Carpathia" M
Reg.-To.) hieß es, daß die Besatzung, rund 60 sjfclJl
die Rettungsboote habe flüchten können und brej1
nach der Torpedierung ausgenommen worben sei «g
aus der Meldung des Unterseebootes, das die ft»
versenkte, ergibt, betrug die Besatzung nicht 50, fonh«»
150 Mann , die in zehn RetMngsbooten zu flückjm?
Auf diese Rettungsboote hat bas Begleitschiff der , ft.J
das Feuer ,eröffnst in der Annahme, das Unters»'̂
sich zu haben. Wenn von den etwa 160 Mann 9
Stunde ^ nur rund 50 geborgen worden find, so folot̂P
daß die Rettungsboote von dem Begleitschiff ziê H
und erfolgreich beschossen worden sind, und daß die
unter ihren eigenen Landsleuten erheblich ausgeräuickl
— Es gehört schon die ganze britische FrechheitW
solcher Sachlage die Lüge in die Welt zu sehen, dass
habe die Rettungsboote beschossen, lediglich, um W
brecherische britische Kopflosigkeit und U-Boots -Angst»ztuschen. ™

Graf Heriling über die £agc|
„Wir werden weiterkämpfenl"

Berlin , 31. i
Der Reichskanzler empfing heute die Vertreib

Verbandes katholischer Studentenvereine Deutschla,
ihm anläßlich seines 75. Geburtstages eine Glück
adresie überreichten. Nachdem er den Herren geba
einige Worte der Erinnerung an die katholischen Sh
vereine, deren Mitglied er gewesen, gesprochen hati. ,
der Reichskanzler fort : „Welche Anforderungen betU
bare Weltkrieg im Laufe der verflossenen vier IM
den Verband gestellt hat, ist mir bekannt. Wer nüj]
mit der Waffe gilt es, das Vaterland zu verteidig!«|
den Sieg erringen zu helfen. Auch in der Hei« I
große und wichtige Aufgaben zu erfüllen, und gerM
akademisch gebildeten Kreise sind in erster Linie M
rufen. M

Die Last des Krieges liegt drückend auf unsere«^
ich will sie nicht durch Worte zu verkleinern suchM
den Opfern von Blut und Leben, von denen kai
Familie ganz verschont geblieben ist, kommen die
keilen der Ernährung und Bekleidung, alle die man»
Entbehrungen in der Gegenwart und der sorgendes
in die Zukunft. Der Krieg ist das grösste Gesamt,
für ein Volk» er befähigt zu ungeahnten Leistungen,j
er stellt auch gewaltige Anforderungenan die RerdM

Nicht umsonst spricht man von Kriegsvsychosk!
bezeichnet damit die seelischen Erscheinungen, nM'
Krieg auszulösen pflegt. Kriegspsychose zeigt sichb
bei sämtlichen am Kriege beteiligten Völkern, aber
je nach der Eigenart der letzteren verschieden aus. f
unseren Feinden tritt sie auf in Form eines an BÄ
grenzenden Hasses gegen die Zentralmächte, vori
gegen Deutschland, ein Haß, der durch eine uni
brochene Kette der ungeheuerlichsten Verleumdung»
nährt wird und sich in unerhörten Schmähungens
dessen Luft macht, was uns wert und heilig ist. M
dagegen äußert die Kriegspsychoseihre Wirkung notd
nach innen, in Verstärkung der Neigung zur Kritik, i
Deutschen eigen ist, und die sich mit Vorliebe gegaß
Regierung und ihre Maßnahmen wendet, uud
Verschärfung der Parteigegensätze. Und darin,
Herren, liegt zweifellos eine Gefahr. Nicht, daßM
eine wirkliche Erschütterung im Staatsleben zu best
wäre, dazu ist unser deutsches Volk in seiner weit>
wiegenden Mehrheit zu einsichtsvoll und verständig,
aber durch den Eindruck, der bei unseren Feinden
gerufen wird. Sie träumen von einem bevorM
inneren Zusammenbruch, sie bauen darauf ihre
Hoffnung und verlängern um deswillen den Krieg.

Hier ist darum ganz besondere Abhilfe noti
Was wir brauchen, ist ein einheitliches festes Zus«
stehen von Kaiser und Reich, Regierung und SBoftJ
zwar so, daß es auch nach außen deutlich in 6"
scheinung tritt und nicht durch den Nebel der Mell
Verschiedenheit und ihre Äußerungen in Wort unds
verhüllt wird . Und hierzu beizutragen durch Beiß
Belehrung ist Pflicht eines jeden, der durch Beruf, -
und Stellung dazu in der Lage ist. Helfen also CM
wo Sie können, eine solche einttächtige Stimmung«
zuführen, die Einheitsfront in der Heimat zu verk
und weithin sichtbar ins Licht zu setzen.

Und nun noch zum Schluffe ein ganz kurzes
über die militärische Lage, vor allem ein Wott «f
loser Bewunderung für die fast übermenschlichen Leist
der Armee in der vergangenen Woche.

Sodann aber darf ich sagen, daß!unsere Oberste1
feitune die Lage mit doller Ruhe und Zuversicht<
auch wenn sie sich aus strategische» Gründen ver«nll>
sehen hat, unsere Linien a» mehreren Stellen z»rückz>
Wir haben den Krieg vom ersten Tag a» »IS Ber
krieg geführt, wir haben ihn in Feindesland getr«»
dort unsere Grenze» zn verteidigen und die hei«'
Fluren zu schützen. Wir werden dort weitekl
unsere herrlichen Truppen werden fortsahre», W
waltigen Ansturm feindlicher Masse» zurückzuschleS^ j
die Gegner einsehen, daß sie n»S nicht vernichte» y
und daher auch ihrerseits zu einer Verständigung
find. Und dieser Tag wird kommen, weil er kom»^ ,
soll nicht Europa verbluten (und die europäische~
Elend und Barbarei versinken.

Wir flehen zu dem Allmächtigen , ber unS . .
sichtbar beigestanden hat, daß dieser Tag nicht alW-
mehr auf sich warten lasten möge.

Meine Herren I Soeben kommt mir die Ul>
zu Gesicht, die Lord Cecil einem Korresponde
Stockholms Tidningen gewährt hat. Ich kann
auf Einzelheiten seiner Rede nicht einlaffen und übe0"
sichtlich alle anderen von ihm geäußerten verkehttekl«
ungen und schiefen Urteile . Nur zwei Puntte greife i®
Lord Cecil begründet seine Zuversicht auf den «nwj
Endsieg mit . dem ständigen Zuströmen atn<f
Truppen . Abgesehen von diesem offenen DekelM
Militarismus , den uns die Entente nun seit
beginn vorwirft , erinnert mich dieses Hoffen i*1}'
gangenen 2alm des Krieges , in denen ruerö '



«nmtomen oen enogcff onngen rouie. «oro
daß wir inzwischen mit Ruß-

r Der9̂ JSiien Frieden geschlossen haben und somit
und^ amen^ festen ganz erheblich stärken

° Punkt ist die Behauptung Cectls, die
Der andere v Frieden schließen, solange Deutschland.

NLschenregiert werde. ' jregiert bekanntlich Seine Majestät der
im verfaffungsNtäßisrn Zusanuneuwirte»

«nh Reichstag-
®,ö m«  Beschlüffe des Reichstags ist »och »i« nalS

■* P*  Partei, sei es die crlldeutsche oder eine anders
gewesen- Ich kenne auch als Kanzle«

£ ^ ?«Reiches lediglich deutsche Parteien und ein«L» ww*mm,mb.
’̂ .Mtitot

^Unterredung
* -ä

des enMcheu BkockademtsffierS mit

des Verbandes d-r Welth^ 'cĥ .?i>olitik Deutsch-!
"« aenübei.. Das densickr Vo-. mar »chtg fein. man
y ^ verruchten. «M sat matt*c wo6 eS alle»
!«. Gegenwärng kann man mit Deutschland nicht ver-

_in.  Denn ebe Deutschland nicht geschlagen ist, kann nur
WaffenstiÄtundzustande kommen, kein dauernder Miede.
Handlungen Deutschlands zeigen, daß dort die Blut - und
—rtttf die Oberhand hat. Nur mit der deutschen Nation,

sich vom Pangermanismus gereinigt hat, kann man ver-
So gebt es weiter — das muntere Wortgeklingel,

die Tatsache vor der Welt verbergen soll, daß England
Krieg fortseben will, bis es seinen Raub in sichere

cheuem gebracht hat. Graf Hertling tat recht daran, sich
- ■mit den Einzelheiten auszuhalten.

politische Nurwschau,
Deutsches Reich.

+ Die deutsch-russischen Ergänzungsverträge , dere.»
halt jetzt halbamtlich bekanntgegebenworden ist, werden
Wortlaut erst veröffentlicht werden, sobald sie von
—Seiten ratifiziert worden sind. Damit wird dann

stland, Livland und Georgien von Rußland losgelöst
b Deutschland hat nach dem Finanzzusatzvertrage an
ßland einen Anspruch auf sechs Milliarden Mark,
m Bezahlung in dem neuen Vertrage näher vereinbart

Daß endlich ein dritter Vertrag die privatrechtlichen
Ziehungen zwischen den Angehörigen beider Staaten
elt, zeigt am besten, daß man den festen Willen hat,

'lichst bald wieder zu geordnetem Wirtschaftsverkehr zu

+ Die Verhandlungen über die litauische Staats-
> Thronfrage sollen in einigen Tagen beginnen,

mwärtig weilt die litauische Abordnung in der
wetz, um dort mit Vertretern der amerikanischen
uer wegen Errichtung der Monarchie Fühlung zu
nt. Nach der Rückkehr nach Berlin wird dann die

Dmng versuchen, bei den deutschen amtlichen Stellen
e Annkennung des litauischen Staatsratsund der Rechts-

gkeit der Wahl eines Königs zu erwirken. Als
ge Staatsform in Litauen ist eine konstitutionelle

onarchie mit einem Zweikammersystem gedacht. Die
affunaSrecktlichen Einzelheiten sieben noch nicht fest,grauen.

der Erörterung der italkenischeu Kolonial.
tSLfh*  d/m Kriege wies der Kolonialminister
, b°rauf hin, daß der italienische Kolonialbesitz

cbiî Ä ^ lsmaßtg klein, aber durch seine Lage boch-
"ksr durch die Nachbarschaft befreundeter

«itrt«.rtf er*en  Kolomalinteressen Italiens seien wahre
^worden , mb beute  sei Italien eine

amsche Macht Obschon die Kolonien Italien im
datten leisten können, werde die

m » i! k £0(? i tn  bedeutender Hebel znr Wirtschaft-
L ' ^ bnrt des Landes werden. Im weiteren

- ?„ŝ ^ ^ °udlungen sprach der Abg. Schanzer
m'ê ' ^ ^ruch des ungeheuren deutschen Kolonial-

gland ^ . Earte , daß Italien im Bunde mit
wilisierunn̂̂ E" lch und Amerika an der künftigen
' sei fie 5 öflött̂ en  und afrikanischen Völker Hand

^ !£Urfit.
i_ der Verhandlungen zwischen der Türkei
rovas -̂ ^ Slerten der jüdischen Organisationen Mittel-
asii»«Me der Großwesir Talaat Pascha über die
chluß U- a. „Die türkische Regierung hat den

Ja einschränkenden Maßnahmen abzu-
erlass, in»"? Hmderniffe für die Einwanderung und
entsvr?̂ »̂ Juden in Palästina aufzuheben. An

St ^ Kuzen sind die strengsten Befehl«
liefe'runaen in Palästina gemäß den
^rundlaa? »»n>Türkei wohlwollende Behandlung auf
bin vollkommener Gleichberechtigung zu sichern.

in PalMn »? ^ Nützlichkeit der Niederlassung von
dm gewillt türkische Reich überzeugt, und
°rung ru nehmen.'̂ " "^ r den Schutz der türkischen

3?Orfi sro •
?°deutsamttT ? „̂ Blättern fand im Königsschloffr
sowie sämtlicke itatt , an dem der Regentschafts.
Noch in außer dem Ministerpräsidenten,
-ete einen teilnabmen. Prinz Radziwill
. Budapest unh^ß ldien  Bericht über seine Reise nach

Reise nach Er ist mit den Ergebnissen
Reichte das afi ? , In  höchstem Maße zufrieden, denn
°h- In einer Bestrebungen in vollem Um-
-'- ^ Prinz Radlimm" Audienz bei Kaiser Karl per-
Hoffnungen der̂ N ? Ullt dem Monarchen nicht nur

auch ^ e darzulegen, sondern er erhielt
Trage auf dem ^ ^ "ug, daß die Lösung der pol«' oem besten Wege sei.

* Die republ;. kSüdafrika.
ŝ dig ««" '" Ä ^ d ^ Egutig nimmt in ganz Süd.
ollsten in Prellt » 8eigte der Parteikongreß der

N,m̂ ?udelt wurd^ ^ ? uf dem die republikanische
in den ledte? Ek « 9f<* daß die Liebe

Anb5» so daß s»»^ Ä ^ n ständig mehr Anhänger
^nhanger einer RennM-»̂ bueral Botha erklärte, daß

t der Bevölker,,»» ^ ^ werden würde, falls die
äußerte sich;n ? eme Republik wünschte. General

;»r tagte : Ied -? a?? ers nationalistischem Sinne,
' ?ber s?.. ,^ „ Afrikaner verlangt nach der

bor Freundsctm? ? ? ^ tlichen: Wege und unter
»nv'chaft des britischen Reiches.

Moröanschlag aus Lenin Ln Moskau.
Volkskommissar Uritzkv ermordet.

ÜP ?- Moskau , 31. August.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldete heut«

nachmittag4." :
Heute nacht erhielten wir die telegraphische Mitteilung

von einer nenen Verzweiflungstat der Bourgeoisie und
ihrer Anhänger . Beim Verlassen einer Arbetterversamm-
lnng von Angestellten der Fabrik von Michelsen in Moskau
wurde der Führer des russischen Proletariats Genosse Lenin
durch zwei heimtückisch abgefcuerte Schüffe hinterrücks ge«
troffen und verwundet. Der Bolkskommiffar für inner«
Angelegenheiten der nördlichen Arbeiterkommnne, Genoss«
Uritzky, wurde ermordet. In Moskauer Arbeiter - und
Soldatenkrcise « herrscht ungeheure Erregung.

Spätere Nachrichten besagen, daß bei Lenin keine
lebenswichtigen Organe verletzt find. Er fühle sich wohl
und sei in guter Stimmung. Die Attentäter sind
verhaftet . _ *■;_ '''STraT"'*-t .1 Schluß dienst, - . ■<
fQcofif . und Korrespondenz ' Mekdu « » «E

Reichslagszusammensetzungund Verhältniswahl.
Berlin , 30. Aug. Im Reichsanzeiger wird das Gesetzt

über die erweiterte Zusammensetzung des Reichstages und dre
Einführung der Verhältniswahl in großen Reichstagswahl«
kreisen veröffentlicht. Das Gesetz ist vom Kaiser im Großem
Hauptquartier am 24. August 1818 unterzeichnet.

Erweiterte Verstcherungspflichtfür Angestellte.
Berlin , 30. Aug. sAmtlich.j Der Bundesrat , hat etn«j

neue Verordnung über die Ausdehnung der Versicherungs».
vsttcht in der Angestelltenverflcherung erlaffen. Danach Bleibend
Angestellte, die aus der Versicherungspflicht wegen Uber»
schreitens der Gehaltsgrenze von 6000 Mark ausschckdem
würden, bis aus weiteres versicherungspflichtig, so lange ihr;
Jahresarbeitsverdiensi 7090 Mark nicht übersteigt. Angestellte,?
die nach dem 1. Avril 1914 versicherungsfrei wurden, weil ihr;
Jahresardeitsverdienst über 6000 Mark betrug, werden mit;
Anfänge des Monats , der auf die Verordnung folg
'wieder versicherungspflichtig, sofern der Jahresarbeitsverdiensi
nicht über 7000 Mark hinausgeht. j

Amerikanische Deserteure an der Schweizer Grenze , i
Genf, 30. Aug. Dnö Tchwcizcr Blatt „Libert «" meldet^

itn  der Schweizer Grenze träfen zahlreiche amerikanische;
Deserteure von der französischen Front ein. Das Blatt,
bemerkt dazu, das ließe daranf schließen, daß diele Amert-i
kaner genug dom Kriege hätten. (Schon jetzt?) A

Marschall Foch erwartet Gegenangriffe. j
Genf, 30. Aug. Der militärische Berichterstatterdes „Petit;

Paristen " hatte eine Unterredung mit Marschall Foch. Dieser'
erklärte, er nehme an. die Deutschen wollten den Stob mög
lichst auffangen und so gedeckt die alte Hindenburg-Linie ge
winnen. Foch glaubte weiter prophezeien zu können, heftige
Gegenangriffe würden zweifellos einsetzen.

Der hoffnnngSfrohe „Petit Parisien " .
Genf , 30. Aug. Der „Petit Parisien" will wissen, daß

der Hauptschlag der Alliierten noch bevorstehe und in kurzem-
erfolgen werde. Die jetzige militärische Lage werde die Ent«
scheidung bringen . Die Alliierten besäßen jetzt die Überlegen «!
beit an Mannschaften und Artillerie. Marschall Fock hohe  f >>»
«Dcrmung oes franzomcyen Booms vom Felnde in ' fechZ'
Monaten verbürgt.

Ausdehnung der alliierten Schlachtfront geplant.
Zürich, 30. Aug. Dem „Zürcher Tagesanzeiger" zufolge,

plant die Heeresleitung der Alliierten die Ausdehnung der;
Schlachtfront nach Norden und zwar so weit, daß die ganze'
englische Front bis Ypern im Feuer stehe.

Seit Anfang August 2V» Millionen frische Truppen.
Basel , 30. Aug. Das Pariser „Petit Journal " sagt, die!

Meinung m militärischen Kreisen gehe dahin, rin Durchbruch
der deutschen Linien sei nicht wahrscheinlich, wenn der Feind
her seiner bisherigen Art des Rückzugs bleibe. Seit Anfang
August hätten die Alliierten 2V- Millionen frischer Truppen
in die Schlacht göworfen.

Alle Engländer von 18—47 Jahren militärpflichtig.
Amsterdam, 30. Aug. Nach „Daily Mail " hat die jetzig«

Lage und die Frage der Neuorganisation für den Winterfeld-
zug es nötig gemacht, die Wehrpflicht weiter auszudehnen in
der Weise, daß alle Engländer von 18—47 Jahren dienst-
pflichtig sind.

Reklamenmzügefür die KriegSfortsetznng.
m ,?0. Aug. Nach einer Washingtoner Meldung der
Pariser Blatter zielt der Senator Lodge auf die Veranstaltung,
öffentlicher Umzuge in Amerika und, wenn möglich, auch auf
dem Kontinent mit dem Losungswort: Kein Friede ohne voll. '
ständigen Sieg!

In England gefälschte österreichische Kronennoten.
Wien , 30. Aug. Die Blätter besprechen den Bericht des',

Generalsekretärs der Osterretchrsch-ungarischen Bank und weilew
auf die in Holland und in der Schweiz verbreiteten Gerüchte:
bin. daß die Kronennoten in England nachgemacht und die:
Falschungm von dort in das neutrale Ausland gebracht
werden. Es werden Maßregeln gegen diese Umtriebe gegen'
dre Währung der Mittelmachte gefordert.

Österreichisch-russische Verhandlungen ln Sicht?
^ Aug- Die „Neue -Freie Presse" bespricht die
deutsch-russischen Abmachungen zum Brest-Litowskcr Vertrage
und erklärt, für die österreichisch-ungarisch Monarchie ergebe
sich die Notwendigkeit, eine Anzahl ähnlicher Fragen mit
Rußland ru regeln. Sie mt  an , in möglichst nahem Zeit-
punkte die Verhandlung mbs Rußland zu beginnen.

Streitigkeiten im E-rtentelage« zu Wladiwostok.
Haag . 30. Aug. Reuter meldet aus Wladiwostok : Di«

Konferenz der Kommandanten batte an die 400 russischen Frei«
willigen, die zu General Horvath übergegangen sind, ein Ulti¬
matum gerichtet. Sie sollten sich unter die Ententegenerale
stellen oder entwaffnen laffen. Schließlich wurden die 400
nach stundenlangem Widerstand umzingelt und gewaltsamentwaffnet.
i Erneute Zwischenfällean der mexikanischen Grenze.

Washington , 30. Aug. Eine Meldung aus Regales in
Arizona besagt: Obwohl ein Waffenstillstand vereinbart worden
war . begannen die Mexikaner wieder über die Grenze zu
feuern. Die Amerikaner begannen sofort, mobil zu machen.,
General Eabell teilte dem Gouverneur der Mexikaner mit,)
daß die amerikanischen Truppen die Grenze überschreiten
würden, wenn das Feuer nicht aufhöre.

«renzstreittgkeiten zwischen Honduras und Nicaragua. '
Washington , 30. Aug. Der König von Spanien hatte

einen Schiedsspmch in den Grenzstreitigkeitenzwischen Hon¬
duras und Nicaragua gefallt. Nicaragua war über die Ent-,
scheidung unzuftieden und sandte Truppen nach der Grenze.!
um seine Forderung durchzusetzen. In Washington ist man
der Ansicht, daß die Entdeckung von Gold in der Nähe bes
Grenzflusses die Hauptursache sei. Jetzt sollen die belüen
Staaten übereingekommensein, ihre Truppen -urückzuziehe»
und di« Vereinigten Staaten als Schiedsrichter auzurufen.

(6' )̂ uMondaufgang 1" V.
l7" ) I!Monduntergang6" N.

ß*4m
(6 109t.)
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Lokales und provinzielle«.
Merkblatt für den 1. und 2. September.

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang 7**

1. September . 1776 Dichter Ludwig Höltv gest.
Komponist Engelbert Humperbinck geb. — 1870 Sieg der Deutschen
bei Sedan . — 1914 Die Deutschen werfen zehn französische Armee-
korps zwischen Reims und Verdun zurück. — Sieg der Österreicher
in Südpolen über die Russen bei Komarow . — 1916 Bulgarien
erklärt Rumänien den Krieg.

2. September . 1851 Dichter Richard Voß grd. — 1870
Kapitulation von Sedan , Napoleon III . mit sem̂ r Ärmer krirgS»
gefangen. — 1898 StrmaHme von Omdurman unter Lord Kitchener»
LusammenbruchdeS MahdtreicheS, — 1915 «krobernns von Grodno
durch die Deutschem— 1916 Deutsche und Butgm « überschreiten
bi» Dobrudschagrenze. — Di« Franzosen besetzen den LirüuS. *

□ Der Himmel im September IS ! 8. Der letzte Monat
der Sommerzeit, die sich auch in diese« ^sirhre recht gut
bewährt hat. Die Auf. und Untergangszrüer: der Sonn»
sind am 1. d. MtS. 6 Uhr 13 Min. uud 7 llbr 49 Min.'
(Sommerzeit), am 11. d. Mts . S Uhr 37 Min. und 7 llhr.
85 Min., am 81. d. MtS. 6 Uhr 44 Mi», und 7 Uhr
I Min., am 30. d. MtS. SUHr SS Min. undSUhr 40 Min.
Die Tageslänge nimmt somit um fast zwei Stunden ab.
Am 23. abends 11 Uhr überschreitet unser Tagesgesrim
zum zweitenmal im Jahre den Louator, tritt auS dem
Leichen der Jungfrau in das der Wage, wir haben
wieder Tag- und Nachtgleiche: Herbstanfang. Den Monb
sehen wir zu Anfang d. ST iS. als abnehmende Sichel. Er
verschwindet am 5. als Neumond . Am 12. haben wir
das 1. Viertel und am 20. Vollmond . Im letzten Viertel
finden wir unfern Trabanten am 27. d. MS. Bon den
Planeten wird der Merkur, der am 2. in Konimcktion mit
der Sonne, am 18. in westlicher Elongation ficht, um di«
Mitte des Monats fichtbar. Die Sichtbarkett der Venus,'
die wir als Morgenstern beobachten können, nimmt weite,
ab. Der MarS ist abends nur kur,e Zeit «u sehen
Dagegen nimmt die Sichtbarkett deS Juptter weiter-st
Saturn , der der Venus sehr nahe steht, ist in den Morgen
lbmdeu am Firmament su finden,

* (0roensau »»eichnunSen . Durch allerhöchsten Ec»
'laß ist ^er Krau Stabsarzt Dr. viomberg «nb der Fra»
Kaufivan« Ehr. Mieghardt die Rot» « nuzmrbail» 3. Klcfse
und Herrn filrint«h»statio»sborßeher Lreßle» bas Nerbieust-
Ireuz für Kriezlhilf« verliehe« » »eben.

* Wahl . In ber Hauptv»rsa» mlu«> bei Rhri«ischen
Verkehrsverein» vom 10. v. M. t» E»blr»z ist Herr Btilgec-
meister SchSring einsti« mi> zu« Mitglieb bes Sesamt-Aus-
schnfse» gewählt worbe«.

* Erhöhte Fruchtbarkeit erzielen wir an ben
Kirschenspalieren burch bas bei Pfirsichen»bliche Nieberbinde«
der einishrigen E «ite«triete. Es ist erfolgreicher als zu
strenges Schneiden, wodurch meist der gefährliche Gummiflnß
erzeugt wird.

* « leine Gbstmengen dürfen verschickt » erden.
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst ist in diesem Jahr»
wieder damit beschäftigt, in starkem Maße Marmelade als
Ausstrichersatz für Heer und BevSIkerung zu schaffen. Die
Versorgung der privaten Verbraucher mit Obst leidet darunler
ganz empfindlich. In den Städten gibt es fast' kein Obst.
Ein Dertreter der Reichsstelle tußert sich über ie einzuschlagen,
den Wege zur Erreichung der genannten Ziele « ie folgt: Die
Herbsternie wird nicht so günstig auLfallen und Auslandszu¬
fuhren fallen in diesem Jahre ganz au». Deshalb muß da»
gesamte inländische Obst mit Ausnahme des Edelobstes ber
Marmeladeuindustrie zugeführt werden. Rur auf diese Weise
wird es möglich sein, daß im nächsten Wintn der angesichts
des steigenden Fettmangels immer unentbehrlicher geworbene
Brotaufstrich in annähernd der gleichen Menge und Güte wie
im letzten Jahr» an die Bevölkerung verteilt werben kann.
Zugleich muß der wiederum gestiegene Bedarf von Heer und
Marine an Obst rzeugi>isten b̂efriedigt werde». Deshalb hat
sich die Reichsstelle entschließen müssen, auch in diesem Jahre
die gesamte Herbstobsternte in Zwangstewirtschaftung zunehmen.
Die Reichsstelle würde es aber nicht billigen können, wenn
Anträge auf Genehmigung zum Obstversand an Private aus¬
nahmslos abgelehnt würden. Der Versand in"»erhältnismäßig
kleinen Mengen an Verwandte und auch an Freunde oder
Bekannte in Fortsetzung einer schon während deS Kriege»
bestandenen Nebung ist nach Möglichkeit nicht zu unterbinden.

Die Grheüunr der evgl. Kirchensteuer
pro 1. Halbjahr 1918-19 findet vom 1.—10. September—
Vormittag— statt.

Evgl. Kirchenkaffe.
P » o » ß

»« » K8 LS 8 SS-
f Für die «ns anläßlich unserer Vermählung erwiesenen
^ Auflnerksamteiten sagen wir hierdurch unseren

herzlichsten Dank.
Insbesondere danken wir dem Männer'- Gesangderein

„Marksburg" für di« dargebrachte Glückwünsche.
Albert Schweikhardtu. Frau.

^eNaklionr-ttriefkasren.
Infolge eines kurz vor der Drucklegung«»folgten

Unfälle» ist der Satz mehrerer Artikel und Bekannt¬
machungen für die heutige Ausgabe unbrauchbar ge.
worden; dieselben erscheinen morgen.

LV«ttevh»«»ick»e.
Rur Mittags warm, sonst kühl, veränderlich.

Niederschlag am 81. Aug. 2 Millim.
„ 1. « ept. 0.6 ,



Amtliche KekaMtmüchsnzes
h%  MKtWek BeMöeu.

Bit Frist zur Herstellung der Weinbergspfäde durch die
angrenzenden Grundbesitzer endet am i . Geplemder.

Hraubach, 80. Anguß 1»1». » ie Pol.-Lerwalinng

Mer Schafe sder Schmeine
ohne »orherige Genehmig«»» schlachtet, macht sich strafbar.
Nie Genehmigung ist möglichst8 Tage dar der Schlachtung
und wenn e» fich um Rotschtachtuugen handelt, sobald e»
möglich, bei Herrn Gekretär Metz zu beantragen.
_ Die Pol -Berwaltung.

Bei Revision der Milchverteilung der Frau Gchleimer
und Fra« Kempf ist sestgestellt worden, dag mehrere Familien
sich dort Milch hole», obwohl sie bereits anderweit »ersargt
findu , b» ohl sie»an »ns nicht den vargenannten Milchhändler-
in»e» zugewiesen find. War nochmals t>ei - erc«»t Be¬
trügereien - «troffen w rb, hat empfindliche Be¬
strafung nutz veröffentltcpnng seines Namens zu
gewärtigen.

Brsuba ch, 31. August 191«. Die Pol.-Berwaltung.
Eine MutterdLMtungsstunde

stndai in Araubach in der Kleinkinderschal, am Dienstag, den
3. Geptcmber, »ormittag» 10 Uhr statt, wo der leitende Arzt

Hr. Rath d-n Müttorn unentgeltichen Rat ia der Pfleg«
und Grnthrang ihrer Kinder »«teilen wird.

Araudach, SO. A»,ust ItlS _ D»r Bürgonusäste«.
Kiegergesahr.

Es' wird hierdurch die Aerardnung der Kommandantur
der Festung Gobleuz in Erinnerung gebracht, wonach zur
Berhütungv»n Flieg rangriffen alle Lichtquelle!,, insbesondere
beleuchtete Fenster, »bgedtendet sein « tlissen. Durch Nichtbe-
achtung dieser Aarschrift kann großes Unglück über unsere
Eiladt kommen.

Zuwiderhandelnde werde« unnachsichtlich bestraft.
' _ Die Potize-Verwaltung

ZwleduckaUSvave
ist nur viontag» ir»e« » och- rm « eschä,t der Krau» i buch

r r Atrgermelster.

empfehle:
81 -611 )6

B>e

S » » 2 L 2 .« 1» ^ » U .G
der müudelsicheren

Hissauisciiei Sparkasse
M

■pauitaeil ) i 'riedriehstr . 13
bietet jedermann Äetrzenheit Iisparnisse

zinsbar uu» sicher anzmegen;
auch werden ZtÄ»äe1»»1«i«r bei ihr angenommen.

Kedergeit» num Vi» --»k1*» xsn von 1 Mark an
zu 5*/» °/e bei täglicher  Berzinjunz

gemacht werden.
Die » isobsolzu«, neuer  Gst»Msssnbücher erfolgt

. i Sst«n t o *.
JRü *ka * kI*»i ** von brstrheriden Gplirg thais,r

finkenz» jvv», provistondfrii  putt Mi  zwar
ln »« Reget »hur Auhstu-ng t --r n> »er Svuriasten-

osenu«, »v«g,je-»ne« KünSlg. nzdî st.
K«nspr»z»u!ige de« sche Neicheir'egaar' trch.r

und visttintzatrprozeniige A,,chsj-tz«tzan« et.uK,m. sowie
mundedstchere» chuwverscheo-ruvgen der btastzpffchen

chandrSbant« r»«m »o« «or » mmrlsteSe zum
«erte prrolfltkdsool rsrtauft. »'» neuen Ziu»;ch«inb»gm
Vieser Gchutv»,»schreib, nge« wstev̂ S b»>orgr Ei «de
G in » sch »in» »or LsndesdrktjchuldvêHlNduogeu.

sowie der Deutschen btochs- und Gtaotrouierhe«
schon 14 Lage »or orm HenakN«, -! ohne jeden Abzug

eiugeidg.
Hur Forderung des bargeldlosen  Be »khrS nimmt
die Sammoistelle auch « ch e cks auf die Luudesbank-
tzaupltaffr sowie sämtliche«andeLdankstellen zurEt«.

ltsuuz bez» zu» « Echnung «ntgegen.

" « MM G

leiler

Emkoch-Apparat® und
Eomsdrven-Gläser

sind die Besten!
Alleinvorkaüf für Aiaubach und Umgegend:Julius Rüping.
REX-Einkochapparate,

Konserven-and Geleegläser
in all,«'Grützen

und Gummiringe
»ll» Torten zu habe» bei

Gg. Phil. Clos.

in Chineseide
in reicher Auswahl, guter Ware
und sehr preiswert.

R . Neuhaus.

«st-Lüffel und
Gabeln

wieder eingetroffen.
Julius Rüping.

Die kleinen Sohlen-
stifte

sind wieder eingetroffen
Iul.  Rüping.

Feldpost-
Kartenbriefe

sind eingolrofftn
VuLhandltmg 5emb.

Krnlestricke
u. Aruchlreffen
empfiehlt

Inlius Rüpin '.

in großer Auswahl n e u
eingeteoffen.
RMaMMgU . Lmk

Verzinkte

Karloffel-
Jrahlköröe

offeriert
Jul . Rüping.

Alle Torten

Liinev
»erzinkte, lackierteu. emaillierte
zu haben bsi

Gg . Phil . Llos.

Ereiee-Qläser
wieder eing troffen

Julius Rüping.

Stiirkekrast
— bester Stärkeersatz—

empfiehlt

| | jzan Jgngpl-

zu „Rieffer - und
„wecü '-GlSser

xaffen )
empfiehlt
Julius Rüping-

i

Hmfpktpm
-neue Sendung- -

| empstehk preiswert
>p apiergss ^ äf ^ eneb.

IrsseLß»
— die große Mode —

»ei Geschrv. Schumacher.

Jaket- Futter
in vielen Farben und großer
Auswahl »ingetroffen

Rud. Neuhaus.

W«Ws
die große Mode in Riefen-

Autwahl.
Rud. Neuhau».

1 — — HBSjMlg

Äasseebrenuer
empfiehlt Jul . Rüpinj

Kewervtiche3-orlbitdun«
Der Reite»»ick,

an unserer Tchule beginnt für beide JUoff«^
tag , den§. Tiept., abends7 Uhr.

Gleichzeitig findet die Linfj
^errn Rektor Müller als Leiter
werblichen Fortbildungsschule ft

_ __ Der Schuld
Emaillierte

Aochtöpfe
in großer Auswahl neu ange¬
kommen.

Gg. Phil. Clos.

Heme«kr«§eii
die große Frühjahrs' und

Sommer-Mode
reiche Auswahl — billige Preise
bei Geschw. Schumacher.

Spieikartsc
neu eingetroffen.

A Lerub.

Lmppspier
in allen Warßen
per Rolle S0 Pfg.

neu eingetroffchi bet
! 21. Temb.

Wiehfutter-
quelschen

empfiehlt
Julius Rüping.

Ochsen«, Planta;
und Biandal

beste Speisewürzen in ver¬
schiedenen Pockuugen

bei Jean Engel.

NlehmaulKsrke
und Kimincheu-

Futte raussen
empfiehlt

. Iulius Rüping.

Wäscheklammern und
verzinkte Wäsche¬

drahtseile
zu haben bei

Julius Rüping.

Küchenwagen
(Tellerwsgen)

und alle anderen gesichte

Hasel,-
Aezimal- und
Walkenwagen

ne« angekommen.
Gg. Phil. Clor.Gelachte

'- ^ Stnhlsitze
— Friedens-Qualität —

zu haben bei
__ Julius Rüpiug.

Porzellan-Taffen,
Kaffeeservice,

Waschgarnituren,
flache und tiefe Teller
wieder neu eingetroffen

Ehr, wtegharöt.

Aruchtsast.
Vrejsen
empfiehlt Jul . Rüping.

Feld postkarten
sind wieder vorrätigA.Lemb

Emaillierte

nahtlos geschweißt
Marke„Garant«!?

Bestens bewährt! In Bezug auf Duch
einzige Marke, die wirklichen Ersatz für die\
Kupferk-ff«l bietet, da die Maße die gleiche,,
find.
Bom Werk über 125000  StA

Zu haben bei

_ _ Junus h

Nürflenwsrl
wieder in großer Auswahl tzo,

•am  Wgki *>* e
Äeovg Pyrtlpx

«» r Kllstlhkll!
bewirk rasch» und kästige Aitwickungb
Kälksr, zü««sr wb #i

und erhbht die
Freßluß Ser jaugea

Alleinverdiuf ftir Braubach Sei

Jean̂
lULUb^

19
wieder eiugetioffen. Konn ohne HkzUgsschein«tp

_ Ctr. Jli:
Wein -, Eim
n . Speise -Ei

" °'"U JESU E M
Emaillierte

FruchtM«
säurefest, prlm« Stahl°8« aille, außen kupfetkr«̂

extva fasorwaee
Julius

IfeÄlMmm
■.Mli » ;«Sliilip

_ Patent-Bei
der billigst ©und bes*

der G-egenwai^
Der Besen ist immer neu durch seine

richiung. Die obern, aus bestem Buchenholz
sind auseinandernehmbar und ist d e oertr«s
stehend aus 4 Teilen, jedes für fich gebund
fachste Weise auszuwechseln, daher für jedes
der billigste, praktischste und sparsamste Besen-

Zu haben bei

Jean , Eng1
Hllsinverkauf für Bpanbacff
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